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len / wann ſie hoffen / wie Abraham , der geglaubet hat auf Hoff ,
nung / da nichts zu hoffen war / Kom. IV . I8 . auch da es menſchli⸗
chen Augen nachſcheinet / als wenn die Hoffnung dahin /wovon Pau -

lus aus eigener Erfahrung reden konnte in dem groſſen Ungewitter /

da in vielen Tagen weder Sonn noch Geſtirn erſchien / war alle Hoff⸗

nung unſers Lebens dahin / Act . XXVII . 20 . der HErr aber errette⸗

te Paulum , und alle / die mit ihm im Schiffe waren / aus der Ge⸗

fahr ; Wie er auch an einem andern Ort ſpricht : Wir wollen euch

nicht verhalten / lieben Bruder ! unſere Truͤbſal / die uns in Aſia wi⸗

derfahren iſt / da wir uͤber die Maſſe beſchweret waren und uͤbermacht/
alſo / daß wir uns auch deß Lebens erwegten / und bey uns beſchloſſen
hatten / wir muͤßten ſterben ; Das geſchahe aber darum / daß wir unſer
Vertrauen nicht auf unsſelbſt ſtelleten / ſondern auf Gott / der die

Todten auferwecket / welcher uns von ſolchemTodeerloͤſethat / und

hoffen auf Ihn / Er werde uns aucherloͤſen / 2 . Cor . LS . 9 . 10 . Es

gird noch uͤbrig ſeyn / daß wir deß Koͤniges Davids Fuͤrſtliche Re⸗
den / betrachten / und zwar / daß man

3 ) In Gelaſſenheit ſich deß HErrn willen ergeben ſolle ;
Dann von derſelben redet unſer Lext: Befiehl dem HErrn deine Wege /

und

hoffe auf Ihn / Er wirds wohl machen . Was unfer thew
rer Lutherus “ zu ſagen pflegt : Fides eſt una copulativa ; Er

will damit anzeigen / wie nemlich alle Dogtata Fidei oder Glau⸗

bens⸗Articul haͤtten untereinander eine genaue Cohæſion und Zuſam⸗
menhang / die ſich nicht trennen laſſen ; Nicht ungleich einer Kette /
da ein Glieddas andere einſchlieſſet/ und ſo eines von dem andern zer⸗

trennet wird / nothwendig auseinander gehen. Eben daſſelbige moͤ⸗

gen wir auch von denen Tugenden / die da Fruͤchte deß Glaubens ſind /

urtheilen : dieſe hangen auch aneinander / und ſind unzertrennlich ;

Alſo / wann ein Chriſt ihm angelegen ſeyn laſſen will / fich einiger
Tugenden zu befleiſſigen / gleichwohl aber ein und ander Laſter in ſei⸗

nem ſterblichen Leibe will herrſchen laſſen / ſo hat es ein merckliches Anſe⸗
hen / daßdie geuͤbte Tugenden nur Schein ⸗Tugenden ſind . Petrus

etzet ſieohne Ausſchluß gerne beyſammen/ und will / daß man allen

Fleiß daran wenden ſolle/ daß man darreiche im Glauben Tugend / und

in der Tug end Beſcheidenheit/ und in der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit /
und in der Maͤſſigkeit Gedult / und in der Gedult Gottſeeligkeit / und

i in

* Vid . Megaländer nofter itn kurtzen Belaͤnntniß vom Saorament , Jom .
© ” 8 . Altenb . pag . 351 .
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in der Gottſeeligkeit bruͤderliche Liebe/ und in der brůderlichen Liebe ge⸗

meine Liebe / 2 . Petr . I . 5. 6 . 7 . Wie er denn auch die Fruͤchten deß

Geiſtes unzertrennlich beyſammen ⸗ſetzet / da er ſagt : Die Frucht deß

Geiſtes iſt Liebe / Freude / Friede⸗ Gedult / Freundlichkeit Guͤtig⸗
keit / Glaube / Sanftmuth / Keuſchheit / Gal . V. 22 . Col . III . 12 .

Unſer Lext , in welchem der Koͤnig David die Menſchen ermahnet /

dem HERRN ſeineWege zu befehlen / und zuverſichtlich auf Ihn zu

hoffen/ will auch / daß wir uns mn Gelaſſenheit Seinem Willen
ergeben / denn alſo heißt es : Er wirds wohl machen . Zwar/ ich

weiß wohl / daß dieſer lerminus oder das Wort Gelaſſenheit fuͤr die

fen einigen GOttes⸗Gelehrten mißfaͤllig geweſen / und nicht unbil⸗

lich / bevoraus / wann ſolcher im Weigelianiſchen Sinn und Ver⸗

ſtand genommen wird / welcher das eine Gelaſſenheit nennet / da man

in der Stille und in demn innerlichen ZSabbath derSeelen ſowohl die gott⸗

liche Geheimnuſſen / als auch die Geheimnůſſen in der Natur / koͤnne

begreiffen und erkennen ohne dem Licht und Offenbahrung GOttes deß

heiligen Geiſtes : in welchem Verſtande das Wort Gelaſſenheit aller ⸗
dings verwerflih . Wann es aber von unſern GOttes⸗Gelehrten “

gebraucht wird / daß damit angedeutet werde die Verlaͤugnung unſer

ſelbſt / die Unterwerffung unſers verderbten Willens unter den Willen

GOttes / und die Toͤdung deſſelben : ingleichem , da wir Gedult uͤben

in Creutz und Truͤbſal / Die über uns nach dem Willen GOttes kom⸗

men / und was ſonſten GOtt ſowohl im Geiſtlichen als auch Leiblichen

über uns verhaͤnget/ gedultig ertragen . In ſolchem Verſtande iſt das |

Wort Gelaſſenheit der heiligen Schrifft conkorm , und kan ohne An⸗/ i

ſtoß gebraucht werden / und iſt gleich⸗gůltig mitdem / wenn man ſagt /
|

eine kelignation deß menſchlichen Willens in den Willen deß HErrn .

Zu ſolcher Chriſtlichen Tugend will Davidin unſerm Text erwecken/
daß / nachdem er die Glaubigen GOttes ermahnet / wie Alles / was

ihnen auf ihren Wegen begegnet / ſie Ihme befehlen/ und beſtaͤndig

auf Seine Berheiſſungen / Gnade / Güte und Liebe poffen ſollen/ ſie

als denn gelaſſen ſeyn / und Seinem heiligen Willen ſich unterwerffen

folen. Darauf fagter : noD wn Er wirds wohl machen : Erwird /
nach Seiner Allwiſſenheit / daszenige / was uns anlieget / nicht

nur affectu und mit vaͤtterlicher Zuneigung / ſondern auch eflecu ,

mit einer thaͤtlichen Huͤlffe erkennen ⸗
nach Seiner Wahrheit und

Verheiſſung Niemanden in ſeinen laffen fallen und darnic

)
der⸗

* . D. Joh. Gerhardin Difput, Acad . pág . B44
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derliegen / nach Seiner Allmacht aus allem Anliegen und Noͤthen helf⸗fen und heraus reiſſen / dann die Ihmvertrauen / die erfahren / daßEr treulich haͤlt / und die treu ſind in derLiebe / laͤſſet Er Ihme nichtnehmen/ dann Seine Heiligen ſind in Gnaden und Barmhertzigkeit /und Er hat Sein Aufſehen auf Seine Auserwaͤhlten / Sap. III. g .

*Ut Deus cun & a fecit bene
> in creatione , fic inmoderna quoque{ uorum gubernatione ; Das ift : Gleichwie GOtt Alles wohl ge⸗macht in dem Werck der Schoͤpffung/ alſo wird Er auch / da Er dieSeinigen regieret / Alles wohl machen ; Dann wir wiſſen / daß de⸗nen / die GOtt lieben / alle Dinge zum beſten dienen / die nach dem Borsfag beruffen find / Rom. IIX,28 . twie wir pflegen zu ſingen :Er weiß wohl / wann ·s am beſteniſt /

Erbracht an uns kein· arge Liſt /
Deß ſoll ' n wir Ihm vertrauen .Doch / von derGelaſſenheit einen deutlichen Begriff zu haben ? fo fandieſelbige kuͤrtzlichalſobeſchrieben werden : Nemlich/ daß ſie ſeye eineherrlicheWuͤrckungdeß heiligen Geiſtes / da ein glaubiger Chriſt allemſeinem Eigen⸗ Willen abſtirbet/ daß er auch bey dem groͤſten Anliegen/Heimſuchungen / Unterdruͤckungenund ſonderlich in Mangel zeit⸗licher Dinge / an GOttes weiſen und vaͤtterlichen Regierung ſeinenGefallen hat / und ſich willig derſelben unterwirft : ſie hat mit der Hoff⸗nung / von welcher wir geredethaben / ein gemeinſchafftliches Princi -pium und Urſprung ; Sollten die Neu⸗ Bekehrten zu Rom voͤlligeHoffnung haben / fo mußten ſie ſolehe einig und allein durch die Krafft?deßheiligen Geiſtes erlangen / Kom. XV. Iz. Dann wie verderbtunſer Wille / als der Seelen edelſte Vermoͤgenheit / nach dem Fall /ſolches iſt Niemanden unter uns verborgen / wo wir anders in der Er⸗kaͤnntniß unſer ſelbſt ſtehen / und unſer innerliches Verderben recht er⸗kannt haben; Wirverſpuhren in ſolchem Zuſtande unſerer Seelen ei ,nen ſchaͤndlichen Eigen⸗Will von Natur / nach welchem boͤſen Triebwir uns dem Willen GOttes und Seiner Regierung widerſetzen/ wol,len lieber uns ſelbſt regieren /

unsgleichſam Gott gleich machen / wol⸗len mithin Ihm den Scepter aus Seinen Haͤnden reiſſen / welches eineunſeelige Frucht der Erb⸗Suͤnde von unſern erſten Eltern ererbet .Darum / damit wirtuͤchtig gemacht werden / dieſen unſern verderb⸗ten Willen dem Willen unſers GOttes zu ergeben/ ſo gehoͤret hierzueine weit hoͤhere Krafft / ja eine goͤttliche uͤrckung / wie Baulus ſagt :

- * B . Geierus in hunc Textum :
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GOtt iftes / der in enh wûrdet , beyde das Wollen und das Thunnach Seinem Wohlgefallen/ Phil . IL 13. welche Waͤrckung nicht einebloſſe Perſuaſio moralis iſt / indem GOttes Wille und Seine Re⸗gierung uns in der Schrifft vorgehalten wird / ſondern beſtehet in
Uberzeügung/ wuͤrcklichem Angriff und Hertzens⸗ Bewegung deßheiligen Geiſtes / dadurch unſer Wille geneigt wird / und in ſolcherNeigung ſolchem GOttes⸗Willen ſich ergibt / daß man mit Jeremiaſagen muß : HErr ! Du haſt mich uͤberredet/ und ich habe mich úsberreden laſſen / Du biſt mir zuſtarck geweſen / und haſt gewonnen /Jerem . XX . J . Nicht / obwolleder Prophet mit dieſen Worten ei⸗

nengoͤttlichen Zwang anzeigen / ſondern / wann denn nun alfounſereSeele durch die Krafft deß heiligen Geiſtes beweget wird / inſonderheitdurch Vorſtellung goͤttlichen Willens / Seiner Weißheit / Seiner Lie ,be /

Guͤte und Wahrheit / Allmacht / Fuͤrſorge und Treue / ſo ſtirbtder glaubige Menſch ſeinem Eigen - Willen ab / und uͤbergibt ſich der
weiſen Regierung und Fuͤhrung GOttes in allen ſowohl leiblich⸗ alsgeiſtlichenBegebenheiten / nach dem Exempel ſowohl unſers Heylan⸗des / als vieler Heiligen altes und neues TLeſtamentes / Abrahams /Hiobs / Davids / Petri , Pauli &c . Es heißt / wie ein alterChriſtlicher Lehrer ſchreibet : Wann die Seele ihren eigenen Ge⸗dancken Gewalteskrthut / und um GSttes Willen ihren Willen oer BerBierden Gha rinna ) abfchneidet und verwirft / das heißt Alles verlaſſen/und Chriſto nachfolgen . Und abermal ein anderer : Wirf deinen eige⸗nen Willen hinter dich / laß dich von deinen Aengſten und Sorgen freymachen / ſo wirſt du Ruhe in dir haben . Ferner : Was ware jemalshochmuͤthiger und undanckbarer gehandelt / als wann man noch widerdeſſen Willen leben wollte / von deim man das Leben ſelbſt empfangenHat ? und wann man deſſen Gebott verachtete / der deßwegen etwasauftraͤgt / damit er Urſachehabe / uns etwas wieder zu ſchencken d
GoOttbraucht ja unſers Willens und Gehorſams nicht / ſondern wir
bedoͤrffen wohl Seines Willens Und haͤttenwir noch Vieles von dieſererbaulichen Materie zu reden/ daferne die verfloſſeneZeit mir nicht einehrerbietiges Stillſchweigen auflegte .
Und nun ſolche Fuͤrſtliche Gedancken und Reden ſind es / welcheunſere hochſt⸗ſeelige Printzeſſin in einer hoͤchſt⸗ ruͤhmlichſten Praxi
oder Chriſtlichen Ubung aus dem Davids entlehnet und gefuͤh⸗R

2
ret :

* Cottfrico Arnolds Abbidung der
erſten Chriſen/ Libr , 1 : Cap, 1,

c pag . 460 .
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ret ; Wie ſchön iſt Dein Gang in denen Schuhen geweſen / Du

Fuͤrſten⸗Tochter! mögen wir wohl hier fagen aus Cant . VII . I . dann

Ihre Wege / worauf Sie / als eine Zoch⸗Erleuchtete vor GOtt

gewandelt / und demſelben ſie befohlen gehabt/ ſind jederzeit koſtlich und

růhmlich erfunden worden : denn nachdem Ihr Sochfürſtlicher Geiſt

von Kindes ⸗Beinen an einen guten Grund in den heilſamen geſunden

Glaubens ⸗Lehren geleget / und allezeit bereit ſeyn konnte zur Verant⸗

wortung Jedermann / der Grund forderke der Hoffnung / die in Ihr

war / I . Petr . III . 15. bezeügete Sie in Ihrem gantzen Leben ein rechtes

aelwna Tic W. xpisò wisc , CNC Feſtigkeit deß Glaubens / oder einen

unbeweglichen und ſtandhafftigen Glauben an Chriſtum , Col . II . 5.

wodurch Ihr Hertz feſt worden / daß ſolches nicht mit mancherley und

fremden Lehren umgetrieben worden / Elebr . XIII . 9 . noch vielweniger

als ein junges Kind / dem man noch Milch geben muß / und unerfah⸗

renin den Worten der Gerechtigkeit iſt Cap .V. 13. ſich waͤgen und

wiegen laſſen von allerley Wind der Lehre / iph
IV . 14 . ſondern in

der erkannten Wahrheit beſtaͤndig und getreu geblieben biß in den Tod »

Dieſe goͤttliche Weißheit war Ihr Diadema und Fuͤrſten⸗Smti wel

chen Sie mit Mofe fúr groͤſſern Reichthum achtete / dann die Schaͤtze

Ægypti , denn Sie ſahe an die Belohnung / Hebr . XI. 27 . nach

der Hoffnung Pauli : Ich habe Glauben gehalten / hinfort iſt mir ben⸗

gelegt die Crone der Gerechtigkeit , 2 . Tim . IV . J. 8 . und nach der

Verheiſſung Ihres Heylandes: Sey getreu biß an den Tod / fo wilt

Ich Dir die Crone deß Lebens geben / Apoc . II . 10 . So getrru / be

ſtaͤndig und ſtandhafftig dieſe hochſt⸗theure Seele in Bekaͤnntniß

der göttlichen Wahrheit und Beybehaltung deß allein ſeelig ⸗machen⸗
den Glaubens / ſo unſtraͤflichward Sie auch auf dem Weg Ihres thaͤ⸗

tigen Chriſtenthums und Ubung deßlebendigen Glaubens erfunden ;

Mein Seuge iſt im Himmel / und der mich kennet / weiß / daß ich nicht

mit Schmeichel⸗Worten umgehe / Hiob . XV . 19 . Wer iſt / der

nicht mit Beſtand der Wahrheit ein wahrhafftiges Zeugniß Ihres lieb⸗

thaͤtigen Glaubens geben muğ ? dann Sie wandelte in der Liebegegen

dem Orey ⸗Einigen GOtt / welchen Sie fuͤr Ihr hoͤchſtes Gut hielte /
unddaſſelbe in Ihrem Hertzen/ als Ihr gutes Theil / zu haben / war Ihr

hoͤchſtes Vergnuͤgen/ und darum gieng Ihr / einem erleuchteten Chriſten

hoͤchſt ⸗anſtaͤndiges „ Bemuͤhen und Sorge dahin / wie Sie Ihrem

GSOtt ſowohl einen innerlichen / imHertzen⸗ als aͤuſſerlichen GOttes⸗

Dienſt leiſtete / dann Sie wandelte vor GOtt in reiner und unzertheil⸗

eer Liebe/ in kindlicher Forcht und Gehorſam / als einZeugniß a
;

woahr⸗
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wahrhafftigen lebendigen Erkaͤnntniß GOttes und ungefaͤrbtenGlau ,
bens ; Darum liebte Sie auch / ſo lange Ihre Kraͤfften deß hohen Lei⸗
bes es zulieſſen / die Staͤtteund den Ort wo Gottes Ehre woh⸗
net / in dem Hauſe deß HErrn / Pſ . XXVI .8 . daß Sie auch kei⸗
nen oͤffentlichenGOttes⸗Dienſt / feine Bet⸗Stunde verbſaͤumete /

wie Flanna, die Prophetin / die in ihrem ſehr hohen Alter nimmer

vom Tempelkam / ſondern dem HErrn dienete mit aufmerckſamer
Anhoͤrung deß goͤttlichen Worts / mit Faſten und Beten / Luc .

II . 37 . da Sie offtmals Ihr Hertz ausgeſchuͤttet / GOtt die Noth der

Chriſtlichen Kirche im Gebet vorgetragen / nicht weniger fúr die Wohl⸗
fahrt unſerer Fuͤrſtlichen Landen gebetet . Und gewiß / wir haben an

dieſer ho chſt⸗ſeeligen Printzeſſin eine recht andaͤchtige und eyfrig⸗
betende Fuͤrbitterin verlohren . Sie hatte eine ordentliche Selbſt⸗Liebe

gegen Sich Selbſt / indeme Sie Sich angelegen ſeyn ließ / das Heyl
Ihrer Seele zu befoͤrdern / nach derſelben Kraͤfften in der Erkaͤnntniß
deß Drey⸗Einigen GOttes und der heilſamen Lehre zu wachſen und

zuzunehmen / mit Ihrem Heylande in ſteter Vereinigung zu leben / und
in der Heiligungs⸗Gnade voͤlliger zu werden . Ihr hoher GOtt
allein gewiedmeter Leib mußte in ſteter Keuſchheit / Maͤſſigkeit / und

von aller Befleckung und unordentlicher Luſi⸗Seuche in Heiligung
und Ehren behalten ſeyn / 1 . Theſſ . IV . 4 . Gegen IhremNeben⸗
Chriſten / er moͤchte auch leben / in welchem Stande ihn GOtt geſetzet/

war Sie überausgnaͤdig / freundlich / holdſeelig / und ließ in allem
eine unverſt ellte Demuth hervor/leuchten . Gegen die Armen / Witt
wen und Wayſen hatte Sie ein thaͤtliches hertzliches Erbarmen / alſo/
daß Sie niemanden ohne Troft von Sich ließ . Mußte Sie / gleich⸗
wie alle frornme Chriſten / auch den Creutz⸗Weg betretten / und in

Ihrem Hertzen viel Bekuͤmmerniß haben / ſofaſſete Sie Ihre Seele
in Gedult /da Sie in Chriſtlicher Gelaſſenheit Sich dem Willen
GoOttes unterwarf / wohl wiſſende / daß / wie in der Welt dag die

beſte Freundſchafft / die beſte Verbindung ſey/ einerley Willen haben/
alfo Sie Ihre Seele mit GOttauf das genaueſte verbinde / wann dies

ſelbe mit Ihm eines Willens waͤre ; Dahero ſpuͤhrte man an dieſer

höoͤchſt⸗ſeeligen Printzeſſin keinen Wider⸗Willen / keine Ungedult /

welehesSie auch / daß Ihr Hertz alſo beſchaffen geweſen / in Ihrem Lei ,

chen⸗Text deutlich genug zu verſtehen gegeben: Befiehl dem HErrn ꝛc.

Wie denn auch auf dem letzten Todes /Wege dieſer gnadige und barm

hertzige HErr es ſehr wohl gemacht; Denn ob Sie wohl/ wie alle

Menſchen / wandern mußte im Ba ( Todes/ ) Thal /
í f
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Sie doch fcin Unglücd/ dann ver HErr war bey Ihr / Sein Stecken

und Stab / das iſt / Seine Troͤſtungen / erquickten und troͤſteten
Ihre Seele; Darum Sie auch / als eine Auserwaͤhlte GOttes / im
Tode getroſt war / und man an Ihr ſahe die ſo kraͤfftige Wůrckung deß
heiligen Geiſtes / alſo daß / da Ihr hoher Geiſt ſollte die irrdiſche Huͤtte

deß Leibes verlaſſen / Sie nicht nur Sich Dero Hochfuͤrſtl . hohen na⸗

hen Anverwandten erinnert / ſondern auch Ihres GOttes freudig und

getroſt eingedenck biß an Ihr hoͤchſt/ ſeeliges Ende geweſen / da Sie
denGeiſt aufgegeben hat .

Wollte nun Jemand uns fragen : Was das vor Reden / die wir

auf unſern gegenwaͤrtigen Leichen⸗Begaͤngniß „Wegen zwiſchen uns

handeln/ und dabey traurig ſeynd ? So koͤnnen wir nicht anders antwor⸗

ten : Es ſind/ leyder ! Trauer⸗Reden / weil GOtt nach Seinem
unerforſchlichen Rath und Willen eine ſo fromme und tugendhaffte
Printzeſſin uns aus unſerm Zochfuͤrſtl. Zauſe / nicht ohne Leyd⸗
weſen und Betruͤbniß / entriſſen . Es gehet indas eilfte Jahr meines
in hieſiegen Landen durch die Gnade GOttes gefuͤhrten Predig⸗Amts /
aber ſehet/ theuerſte Kinder GOttes ! in ſolcher kurtzen Zeit haben vier

Hochfuͤrſtl . Perſonen den Weg aller Welt gehen muͤſſen; Wir wollen

den nicht fragen / der allein Unſterblichkeit hat / und ſagen : GoOtt !
warum thuſt Du das ? ſondern vielmehr aus dem innerſten Grund
unſerer Seelen ſprechen : HERRö / halte inne ! GOtt richte alle úo

ber dieſe Trauer⸗Faͤlle ſchmertzlich⸗betruͤbte Zochfuͤrſtl . Leyd⸗Tra⸗
gende auf mit goͤttlichem Troſt ! und lehre Sie ins geſamnt / nach dem

Exempel unſerer höchſt⸗ ſeeligen Printzeſſin / dem HErrn Ihre
Wege zu befehlen / in kindlichemm Vertrauen auf Ihn zu hoffen / ſo
wird der HErr mit Ihnen in allen Zufaͤllen deß Leibes und der Seelen
es wohl machen . Erhalte noch ferner nach Deinemvaͤtterlichen Willen /

Gott / Du Liebhaber deß Lebens ! unſernDurchlauchtigſten
Fuͤrſten und Herrn / unſern gnaͤdigſten gandes⸗Vatter !
breite Deine Guͤte uͤber Sie / und erfuͤlle Sie mit allemleiblich/und
geiſtlichen Segen in Jeſu Chriſto ! Lege bey heran / nahendem Alter
noch inreicher Zahl die Jahre zu ! Gib Geſundheit und alles Wohl⸗
ergehen bif in das ſpateAlter ! Becröͤne mit gleicher Gluͤckſeeligkeit
unſere Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und Landes⸗Mutter /

und laſſe / OGoOtt ! Dieſelbige in DeinerGnade/ Liebe und Fuͤr⸗
ſorge eingeſchloſſen ſeyn! Und weil Du / Gott mein Heiliger ! nicht
ungerecht biſt / auch nicht vergiſſeſt das Werck und Arbeit der Liebe / die
Sie deinen Glaubigen beweiſen an Deinem Namen / da Sie den Hei ,

ligen
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ligen dienen / Hlebr . VI . 10 . fo vergiß auch nicht alle Arbeit / Wercke /
Sorge und Muͤheder Liebe / ſo Sie eine geraume geit der höͤchſt⸗
ſeeligen Printzeſſin unablaͤſſig bewieſen haben / GOtt ſey dafuͤr

Ihre Staͤrcke in der offtmaligen Leibes/Schwachheit Ihr Schild
und ſehr groſſer Lohn! Gen. XV . I . Er ſey Ihre Krafft in demAnwachs

der Jahre ! Ihr Troſt in denen Bekum̃ernuͤſſen Ihrer theu⸗
ren Seelen ! Neige mit Erbarmung Deine Ohren zum Gebet Aller /

welche Dich anflehen um Huͤlffe/ um die baldige Geneſung unſerer
Durchlauchtigſten verwittibten Frau Erb⸗Printzeſſin / und
laß nach dem annoch anhaltenden Ungewitter die Sonne wieder ſchei⸗nen

/ und nah dem Heulen und Weinen uͤberſchůtte Sie mitFreuden !
Laß in Seilen DeinerLiebe gehen die beyde Vurchlauchtigſte jun⸗
ge Printzen Jregiere Sie mit Deinem heiligen guten Geiſt / und fuͤhre
Sie auf ebener Bahn ! laß Sie zunehmen / in Deiner Gnade und Er⸗
kaͤnntniß Deines Willens zu wachſen / wie die Cedern auflLibanon ,
zu werden Pflantzen der Gerechtigkeit zjuDeinem Preig !

Nun / ONeine ! ſo ſtehet auf / und laſſet uns von pinnen gehen.
Doch erlaubet mir / daß ich zum Beſchluß meiner Rede eine wohl⸗mey⸗

nende Erinnerung an Euch insgeſamt ergehen laſſe /bittende / daß die
Fuͤrſtliche Reden Davids Euch eine Kegul , und der gottſeelige Glau⸗

bens⸗ und Tugend e Wandel der höchſt⸗ſeeligenPrintzeſſin ein
Beyſpielder Nachfolge ſeyn moͤge/ GSOtt dem HErrn Eure Sbege zu
befehlen

/
auf Ihn zu hoffen / und Euren Willen Seinem Willen zu

ergeben . Ein Jeder bewahre / was Ihmanvertrauet iſt / und meyde
die ungeiſtliche loſe Geſchwaͤtze /

und das Gezaͤnckder falſch⸗ beruͤhmten
Kunſt / welche Etliche vorgeben / und fehlen deß Glaubens / 1 . Tim .
VL 20. 21. inſonderheit der Thoren / die da ſprechen in ihren Hertzen:
Es ifi kein GOtt ! PI. XIV . 1 . Man nehme den Atheismum , in
welchem Verſtande man wolle / davon die Gelehrten : mit beſonderer
Accurateſſe geſchrieben haben ; Item / das loſe Geſchwaͤtz der Natu -
raliſten / die entweder auf gut Pelagianiſch die Natur⸗Kraͤfften erhe⸗
ben / und ihnen von ſolchen mehr verſprechen / als dieſelbe zu geben ver⸗

moͤgend ſind/ oder ſich unterſtehen zu behaupten/ daf cin jeder enf
er moͤge einer Religion zugethan ſeyn/ welche ihm anſtaͤndig oder in
welcher er gebohren/ in derſelben die Hoffnung / zu derSeeligkeit ſei⸗

2 ner

* Conf. B. . ] oh. Müllerin Atheismo devito in Prolegom. & preprimir
legi mèrentur , que habet F . de Seckendorf. im Chriſten⸗Staat /

~ Libr . 1. Cap.



ner Seelen zu gelangen / haben koͤnne/ wohin das gantze Werck deß
oben / gedachten Herbert . de Cherbury zielet ; Welcher Natüralis -

mus gantz mit dem Atheismo verwandt iſt /
wo nicht gar eine greuli⸗

che Mißgeburt deß alſo genannten groben Naturalismiiſts Ich ge⸗

ſchweige anderer von dem Grund der heiligen Schrifft abgewichenen
Religions⸗Bekaͤnntnuͤſſen/ welche ſich allein auf denen Satzungen
der Menſchen oder Vernunfts⸗Begriff grüůnden : GOtt gebe Euch
je mehr und mehr erleuchtete Augen Eures Verſtandes / die erkannten

po Wahrheiten ferner einzuſehen / denen einen hertzlichen
Beyfall zu geben / auf daß Euer Glaube / in der Zuverſicht auf denen
göͤttlichen Verheiſſungen / von Tag zuTagbefeſtiget / und unverruͤckt
beybehalten werde ! denn das ift der Weg / denſelben gehet / ſonſten
weder zur Rechten noch zur Lincken / Eſa . XXX . 21 . So laſſet

auch auf dem Wege Eures thaͤtigen Chriſtenthumes das Licht der er⸗

kannten Wahrheit in der Ubung der Gottſeeligkeit leuchten vor

den Leuten / daß ſie Eure gute Wercke ſehen / und Euren Vatter im

Himmel preiſen / Matth .V. 16 . dann dieſe muͤſſen beyſammen ⸗ſtehen /

Tit . I . I . zumal nicht Alle / die zuMir ſagen : HErr ! HErr ! wer⸗

den in das Himmelreich kommen / ſondern die den Willen thun Mei⸗

nes Vatters im Himmel / ſagt unſer Heyland Matth .VII. 21 . Der

Wille aber Seines Vatters iſt / daß wir nicht muthwillig und mit

Vorſatz wider Seine Gebott ſuͤndigen/ und daß man dem Evangelio
nicht ungehorſam ſeyez Wo dieſes nicht geſchicht/ ſo iſt es cine Anzeige der

Heucheley / an welcher GOtt keinen Gefallen hat / wie alfo diejenige

geartet ſind / welche auf krumme Wege gehen / und ſprechen zu
Gott : Hebe Dich von uns / wir wollen von Deinen Wegen nichts

wiſſen ! wer iſt der Allmaͤchtige/ daß wir Ihm dienen ſollten ? oder/
was ſind wirs gebeſſert / ſo wir Ihn anruffen ? Hiob . XXI . 14 . 15.
Woruͤber Paulus ſchon zu ſeiner Zeit geklaget : Viele wandeln / von
welchen ich euchofft geſagt habe / nun aber ſage ich auch mit Weinen /

Die Feinde def Creutzes Chriſti , welcher Ende iſt das Verdammniß /

welchen der Bauch ihr Gott iſt / und ihre Ehre ju Schanden wird /

derer / die irrdiſchgeſinnetſind / Phil. III . 18 . 19 . Und das ift chen

der Lohn ihrer Ungerechtigkeit / den ſie davon bringen / ſie achtens fuͤr
Wolluſt das zeitliche Wolleben / ſie find Schande und Laſter / pran⸗
gen

von

eurem Allmoſen / praſſen mit dem Euren / Stifftern und

Præbenden/ dafuͤr ſie nichts thun / ſpotten nur darzu / dann Entry⸗
hontes , die der Leute/ als der Narren / ſpotten zu ihren Schaden /

wollen darzu ihre Suͤnde ungeſtrafft haben : ita Lutherus in gloſſa
a ERN . A ETR VSR
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marginali, ) haben Augen voll Ehebruchs / laffen ihnen die Günde
nicht wehren / locken an ſich die leichtfertigen Seelen / habenein Hertz

durchtrieben mit Geitz / verfluchte Leute / verlaſſen den richtigen Weg /
undgehen irre / und folgen nach dem Weg Balaam , deß Sohns Bo-

ſor , welchem geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit / 2 . Petr. II . 13.

14 . 15 . Dahingegen die Glaubige GSOttes / als gehorſame Kinder /
nach dem Vermoͤgen/ welches der heilige Geiſt in ihren Hertzenwuͤrcket /

ſich angelegen ſeyn laſſen / auf dem Weg der Gottſeeligkeit einher zu ge⸗

hen / ihrem GDOtt zu dienen ohne Forcht ihr Lebenlang in rechtſchaf⸗

fener Gerechtigkeit und Heiligkeit / die Ihm gefaͤllig iſt / Luc 74 . 75 -

Und geſetzt/ wie die Erfahrung taͤglich lehret / daß diejenige / welche

hinfort / was noch hinterſtelliger Zeit imFleiſch iſt / nicht der Menſchen

Luſten / ſondern dem Willen GOttes leben / und alſo nicht mit den

Gottloſen lauffen in das wuͤſte und unordige Weſen/ und laͤſtern/ I .

Petr . IV . 2 . 4 . ausgelachet / verſpottet / und als ein geringes

Lichtlein geachtet / werden / dann wer rechtes Weges iſt / der iſt deß

Gottloſen Greuel / Prov . XXIX . 27 . ſo ſiehet man doch zuletzt/ was

vor ein Unterſchied ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen / und

zwiſchen dem / der GOtt dienet / und dem / der Ihm nicht dienet /
Mal . III . 18 . dann der HErr kennet den Weg der Gerechten / aber der

Gottloſen Weg vergehet⸗ Pf . I . 6 . und dieſe ſetzet GOtt aufs Schluͤpf⸗

rige / und ſtuͤrtzet ſie zu Boden : wie werden ſie ſo ploͤtzlich zunichte ! fie

gehen unter / und nehmen ein Ende mit Schrecken / Pl . LXXIII . 18 .

19 . Und wird im Gegentheil am Tage deß Gerichts der Gerechte

ſtehen mit groſſer Freudigkeit wider die / ſo ihn geaͤngſtet/ und fo ſei⸗

ne Arbeit verworffen haben ; Wann dieſelbige denn ſolches ſehen / wer⸗

denſie grauſam erſchreckenvor ſolcher Seeligkeit / der ſie ſich nicht ver⸗

ſehen haͤtten/ und werden untereinander reden mit Reue / und vor

Angſt deß Geiſtes ſeufzen : Das iſt der / welchen wir etwa fuͤreinen

Spott hatten / und fuͤr ein hoͤhniſch Beyſpiel: wir Narren hielten fein

Leben fůr unſinnig / und ſein Ende fuͤreineSchande / wie ift ee nun

gezaͤhlet unter die Kinder Gottes / und ſein Erbe iſt unter den Heili⸗

gen ? Darum fo haben wir def rechten Begs eafebieti
und das Licht

der Gerechtigkeit hat uns nicht geſchienen / und die Sonne iſt uns nicht

aufgegangen : wir haben eitel unrechte und ſchaͤdliche Wege gegangen /
und haben gewandelt wuͤſte Umwege⸗ aber deß HErrn Weg haben wir

nicht gewußt / Sap . V. I - S. Ja geſetzet / daß diejenige / ſo ſich

der Gottſeeligkeit befleiſſigen / auch nebenſt der Verſpottung alles Creutz

und Truͤbſal / und endlich den Tod Pua muͤſſen/ ſo ergebenſie ſich
dem

ù €
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dem Willen GOttes / und ihre Hoffnung ſtehet feſt auf Ihn / er werdees mit ihnen wohl machen in allen Zufaͤllen / Er werde die Seinigennicht verlaſſen noch verſaͤumen ; Dahero haben ſie einen ſtarcken Troſtund Zuflucht/ und halten an der angebottenen Hoffnung/ welche ſiehaben / als einen ſichern und feſten Ancker ihrer Seelen Hebr , VI .19 . welcher in dem gottlichen Wort und Verheiſſungen GOttes feſt ge⸗worffen. Wie denn Paulus Tit . L. I . 2. gar weißlich die Erkaͤnntnißder Wahrheit mit der Hoffnung deß ewigen Lebens verknuͤpffet/ wel⸗ches verheiſſen hat / der nicht laͤugt/ GOtt . Dieſe Hoffnung ver⸗füſſetalles Leydendieſes Lebens / in Betracht / wie nemlich das Leydendieſer Zeitnicht werth der ewigen Herrlichkeit / die an ung ſoll offenbah⸗ret werden / Rom . IIX . I8 . Die wir wiedergebohren ſind in einer lezbendigenHoffnung durch die HAuferftehung Jefu Chrifti von den Torsten zu einem unvergaͤnglichen/ uubefleckten und unverwelcklichen Erbe /das behalten wird im Himmel / 1 . Petr . V. 3. 4 . Darum auch dieHoffnung uns freudig macht in dem Todes⸗Kampf / und erwartenunfer Ende dieſes Lebeng mit getroſtem Muth / als die wir wiſ⸗ſen/ ſo unſer irrdiſches Hauß dieſer Huͤtten zerbrochen wird / daß wireinen Bau haben / von GOtterbauet / ein Hauß / nicht mit Haͤndengemacht / das ewig iſt im Himmel / 2 . Cor . V. I . Der GoOtt aberaller Gnaden / der uns beruffen pat zu Seiner ewigen Herrlichkeit inChriſto JIxiu , derſelbige wird Euch/ die Ihr eine kleine Zeit leydet /vollbereiten / ſtaͤrcken/ kraͤfftigen/ gruͤnden/ Demſelben ſey Ehreund Macht von Ewigkeit zu Eivigkeit / Amen !

Soli DEO Gloria !

οοοοO( „HρονονExfοοοοοοοοοοοοο
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Aut Pyramiden auf/ die biß an Him⸗
Den harkfien Marmel kan der ZeitenONA

Luauf erweichen / in

Er frißt den Stahl / wie Roſt / Ertz er / wie Thon /
zerbricht/

Kein einig Denck⸗Mahlbleibt von ime apenar
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Die zeit reikt alleg fort : Triumphs⸗ und Sieges⸗
E , Bogen A

Sind vor ihr / wie vom Wind / zerſtaͤubt und weg⸗
geflogenn

Was dieſer Sturm ergreift / kan niemand halten auf/
Er kommt / reißt ein / fuͤhrt hin mit ungehemmtem

Lauf . ih

Daß Hoheit /
Ehr n Macht / Reichthum und kluges

iſſen
ae

Sich mit der Todes⸗Stundgleichbald verliehrenmuͤſſen:
Daß in derſelben wird kein Vorzug mehr geacht /

Hat die Erfahrung laͤngſt bezeugt und wahr gemacht.
Dir Tugend ifs allein / die ewig fan beſtehen/
Die wir auf GOttes Guad recht feſt gegruͤndet ſehen.

Was wird das eitle Thun der fluͤchtgen Erden ſeyn/
Das / wie ein KartenHaußß / ein jeder Hauch wirft

ein .

Die wahre Tugend iſt nur unſers Sterbens Sterben /
Sie kan kein Todes⸗Grauß verzehren noch verderben /

Sie bleibt die Saͤute / die durch alle Wolcken ſteigt /
Und fich vor keinem Sturm noch zeiten Doller neigt.

Ihr Licht brennt ewiglich in unſern fiuſtern Hoͤhlen /
Ihr edler Balſam kan die Todten ſelbſt beſeelen /

Durch ihre aee , Krafft ruͤhrt den Verweſung
nicht /

Der ſich zu ihrem Dienſt verlobet und verpflicht .

Muß gleich M oag Grufft den Fuͤrſten⸗Leib um⸗

geben /
Wird der Printzeſſin Ruhm dannoch beſtaͤndig leben/

N2 Sie
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Gie wird der Ewigkeit / als Braut / zur Seiten geh ' n /

Ihr Lob ſch
gůld nen Stuͤck der rein ſten Unſchuld

ſteh ' n .

Ihr gibt der Lebens⸗Herr die Crone ſchönſter Eronen /
Bey lauter Fuͤrſten muß die Fuͤrſten⸗GSeele wohnen /

FInm
Hhor der Engel und in deren Siegs Gepraͤng /

Bey der vollkommenen gerechten Seelen⸗Meng .

Dergleichen Troſt von GOtt muß Dero Seel ergetzen /
Die Gtt allhier vertraut / und Seinẽ Reichs⸗Geſetzen /
Aus eyfriger Begierd / nach Seiner hohen Gnad /

In tiefſter Demuth ſich hier unterworffen hat .

Nun iſt Gic rei ae vor Ihrem Glantz ver⸗

bleichet
Der Diamanten Blitz / der Soñen Pracht ſelbſt weichet

Mit aller Sternen Schein vor dieſem ſchöͤnſten Kleid /
Das in der Klarheit GOtt Ihr Selbſten zubereit .

Das iſt der Tugend Lohn/ die ſich in ihren Wegen

Dem hoͤchſten an befiehlt : die Hoffnung hat den

Segen /

Die GOtt Aa INR geſetzt / der Alles wohl ge⸗

macht ;

Und beeangan wird zum Ruhm diß nachge⸗

agt . A
M

;

Zu Pflicht⸗ ſchuldigſter Bezeugung unterthaͤnigſter
Devotion im Namen der Diœces Durlach

Johann Jacob Wechsler / Ober⸗Diaconus .

ooo .
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